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Vorwort

Wie Hypnose und Suggestion steht auch die Telepathie
im Bereich des Wissenschaftlichen, das heißt, dass das We-
sen der Telepathie selbst von der Alma Mater- (Universi-
täts-) Weisheit nicht bestritten wird, umso weniger, als im-
mer wieder spontane (plötzlich auftretende) und experi-
mentelle Beweise für die Tatsächlichkeit telepathischen
Geschehens vorliegen.

Trotzdem ist das Gebiet der Telepathie zum großen Teil
noch in das okkulte Dunkel alter Zeiten gehüllt, als sich
nur Magier und Medizinmänner mit dieser geheim-
nisvollen Tätigkeit befassten. Das liegt vor allem daran,
dass eine genaue Erklärung über Wesen und Wirkungs-

Mechanik der Telepathie nicht vorliegt. Desgleichen
fehlt eine strenge und sachliche sich nur auf dieses Ge-
biet beschränkende Schulung, wie telepathische Fähig-
keiten zu erreichen, oder, falls schon im Keim vorhanden,
weiter zu entwickeln sind.

Beides Steigerung vorhandener und Weckung
schlummernder telepathischer Fähigkeit hängt mit ei-
nem Gesetz zusammen, das im Geistigen verwurzelt ist.
Dieses Gesetz sagt uns, kurz formuliert, in zwei Grundsät-
zen: Nur was geübt wird, wächst , und Man kann nur
eine Kraft entwickeln und einsetzen, die man kennt .

Wir erwähnten schon, dass in jedem Menschen telepa-
thische Fähigkeiten entweder bereits vorhanden sind (be-



sonders bei medial veranlagten oder aktivmagisch entwi-
ckelten Strebenden) oder schlummern (in der Latenz lie-
gen). Das besagt, dass in uns allen die Gabe der Telepathie
entwickelbar ist. Ein Blick auf die dieser Schrift am
Schluss angefügte Zeichnung mag veranschaulichen, wa-
rum das so ist: wir alle sind gleichsam Blutstropfen in ei-
nem gewaltigen Kreislauf, wir alle hängen durch gewisse

Strömung miteinander zusammen die immer weniger
erkennbar wird, je irdisch-materiellerer Art die Grundein-
stellung ist . Diese Strömungen nun sind es, die die
Phänomenologie (Erscheinungen und Wirkungen) der Te-
lepathie gestatten, tragen und übertragen.

Das Erkennen dieses Grundsatzes schafft in denen un-
ter uns, die noch nichts von ihren geheimen Kräften
ahnten, bereits jene Disposition (Bereitschaft), die zur
Entwicklung der erstrebten Kräfte antreibt. Die Kräfte
selbst, die uns als die die Erscheinungen und Manifestati-
onen tragenden im Verlauf dieses Studiums erkennbar wer-
den, entwickeln sich in uns in dem Maße, stählen sich und
werden einsetzbar, in dem wir uns den erläuterten Übun-
gen hingeben.

Es ist wichtig, wenn wir uns von Anfang an darüber
klar sind, dass ein einmal begonnenes Exerzitium (oder
eine begonnene Versuchsreihe) nicht unterbrochen werden
sollte. Eine solche Unterbrechung bedeutet nicht nur den
Verlust dieser einen Übung und den erzielbaren Gewinn
aus ihr, sondern kann uns u. U. Wochen zurückwerfen, ei-
nen vielleicht eben greifbaren Erfolg in weite Fernen zu-
rückwerfen.

Ein Wort noch zum erforderlichen Übungspartner, der
zum Ende des Übungsprogramms zumeist überflüssig
wird: Gewiss kann man allein üben, und Menschen auf



der Straße, der näheren oder weiteren Bekanntschaft, im
Schlaf oder ruhend, jedoch auch im wachen Zustande, als
Partner für Gedankenübertragungen (denn das ist Telepa-
thie, simpel ausgedrückt) verwenden.

Da aber die Ausbildung zur Meisterschaft die Fähig-
keit verlangt des A u s s e n d e n s und des E m p f a n -
g e n s von Gedanken, Mitteilungen, Figuren usw., ist es
notwendig, dass ein Partner die Übungen gleichzeitig mit
uns absolviert, vielleicht weniger intensiv, aber doch im
selben Übungsgang, so also ebenfalls Empfänger und Sen-
der von Gedankenströmen gleichzeitig sein zu können.

Gehen wir in der geschilderten Weise vor, werden wir
bald zu Erfolgen kommen, die wir selbst nicht für möglich
hielten. Erringen wir die Meisterstufe (s. entsprechen-
des Kapitel), d. h. haben wir uns auch im Gesamtorganis-
mus durch spezifische Übungen auf diese höchste Stufe
vorbereitet, wären wir an sich ohne weiteres in der Lage,
öffentlich aufzutreten. Aber das ist ja wohl kaum der
Zweck, den der Leser mit dem Studium dieser Arbeit ver-
folgt, und deshalb auch nicht der Sinn der Arbeit. Sie will
vielmehr nach Bewältigung der hier unterbreiteten Auf-
gaben anregen, auf dem einmal eingeschlagenen Wege

r-
ten weiterzuschreiten, womöglich weitere Bücher ma-
gischer Unterweisung zur Hand zu nehmen wie sie
im Anhang genannt sind um so Schritt für Schritt eine

fehlen und uns über sie emporheben zum Lob dessen,
der uns alle schuf und erhält.

Zum Schluss dieses persönlichen Worts an den ge-
schätzten Leser noch eine grundsätzliche Vorbemerkung:
man findet mehrfach in der zugänglichen Literatur be-



stimmte Übungen (Nennen verdeckter Karten, Fixierung
entgegenkommender Passanten etc.), die auf den Kern der
Dinge nicht eingehen, bestenfalls ein gutes Rate- oder In-
tuitions-Vermögen , aber keine Telepathie vermitteln. In
dieser Schrift sind wirklich geheime Anweisungen ge-
bracht, die tatsächlich erreichen lassen, wonach man
strebt; wofür freilich der Preis der Geduld und beharrli-
cher Übung und Selbstschulung gefordert wird. Dann wird
man nicht die Oberfläche, sondern den Inhalt, nicht Spie-
lerei, sondern ernste Arbeit, nicht die Schale, sondern den
Kern, und nicht flüchtige, unsichere Ergebnisse, sondern
dauernde, gut fundierte und sich steigernde Erfolge finden.

Gleich vorweg wollen wir sagen, dass das höchste Ziel
des ausgebildeten Telepathen ist, sich jederzeit in die
passive oder aktive Fähigkeit zu versetzen, die ihm die
Ausübung unter allen Bedingungen gestattet in der Stu-
dierstube und auf der Straße, allein oder mit Partner, auf-
nehmend oder selber beeinflussend kurz, Telepathie im
Sinne des Wortes.

H. E. Douval


